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196 ©lifafieüj Bug: Stuferfte^ung. — & ©. SSirnftiel: SIucCj ein SBeg nacE) ©mtrtauê.

Vögttin bat urtê baê ßefien eineê iïjm Beïannten
SHanneâ' gefdjitbert. Sod) aud) er felBer fiedt in
biefem üßtaneffe, unb tooïjl ba am meiften, too

ber Secret feine ©cfjtoingen bebt unb bie fdjönen
SlufgaBen ber ©rgiebung erïenni. 3frgenbtoo
toerben toir an Marginal erinnert, ©in ißargiPal»

©djidfal ift and) Vianejjeê ßeBen. ©ê liefert
unê ben fdjönften Vetoeiê für ^eBBelê ©prud)=
toeiêtjeit :

Slud) nodj auê ber §ölle Siefen
güprt ein SBeg gurüd gum Steinen.

©rnft @fermann.

fMuferftcf)ung.
©as ift bie ©egensflunbe,
©a ßeben fonnroärls bringt
Unb febimmernö in ber 'Uunbe

Schon Änofp' um £nofpe fpringf.

Stm üang ein buftenb Sprießen,
(Sin pother blauer Schein :

Sieh, ^3eiIcB)enbäct)Ietrt fliegen

3ns licf)fe ©ras hinein.

^Uuct) ein 2Geg
©ine ©fietergctljlurig

Ser alte Sßeter STc. batte nadj gebulbig ge=

tragenem ßeiben baê Qeitlidje gefegnet. Sie
enbgültige Verteilung be§ Stadjlaffeä tear aBer

nadj ber Veerbigung noch auf Vtonate hinauf
gefdioBeit toorben, toeil ber eingige ©o£m Kon»
rab grab in ber Qeit, ba eê im ©terbefämmer»
lein be§ Vaterê ftitl getoorben, auf Steifen toar
unb nad) feiner ©etoobnbeit rricïjtë bon fidf
batte boren laffen. Konrabê Beibe ©ebtoeftern

— nämlich bie, bie mit rübrenber Sreue ben

ïreBêïranïen Vater berpflegt baiie unb jeigt

altein im ©terBepaufe toobnte, unb bie an»

bere, bie mit ihrem Vtanne in einiger ©ntfer»

nung, aber im gleid)en Sorfe toeilte — taten
üBerbaupt nicht eilig in ber ©adje, im ©egen»

fab gu bieten ©rBen, bie, too e§ ang Seilen
gebt, ein möglidfft rafdjeê Sempo lieBen. @§

lag, toie fid) bie ßeute in bie £>bren raunten,
ein ftôrenbeë ©ttoaê gtoifdjen ihnen, unb fie

berïebrten nicht mepr alé> eben nötig.
Stun toar, bart bor Karfreitag, ber Vru»

ber in ber alten ipeimat ange'fommen, unb

feine Slntoefenpeit tourbe ben nacb Verftanb
unb ©emiit febr ungleichen ©efdjtoiftern gum
beilfamen S^ang, gu gemeinfamen Vorfeb=

rungen unb Veratungen unterm Sacb beê

Vaterbaufeê fich täglitb gufammen gu finbert.
Stnfänglicb fdjien eé>, al§ gälte e§ ba, rein

praïtifdfe Singe, obne Veigiebung be§ ©ernü»

te§, gu erlebigen. Ser Vruber toar üd) » fo
getoöbnt. @r gehörte gu ben ©efd)äftlidien, bie

®efübl§äu§erungen für ßupu§ hatten unb

©ie Vöglein feiig fingen

Stuf fchroankem grünem 2tft —
Sltir ift, als müftt' gerfpringen
©ie hieine üehte faft.

Unb foüteft b u nichts fpüren

Von biefer ©olleshrafl?
0 Iafe bon ihr bid) führen,

©ie V3eg unb SBunber fchafft
ßltfafceff) Suj.

nad) ©mmaus.
bon 3- ©. 58irrtftiel.

nach Kräften unterbrüden. ÛBerbieê toar er

ja auch bem $auê unb ben ©ebtoeftern faft
ein toenig fremb getoorben. Siefe aBer nah»

men fid) Bei bem Verteilungêgefd^äfte erft redjt
gufammen, ba teine in ben Slugen ber anberen
unb in benen be§ Vruberê fdjtoad) erfdjeinen
toottte.

©o mieben fie butt bie ^ergtöne unb ba§

ausbrüdlicbe Sieben Pom beimgegangenen Va»

ter. 0 unbeilige ©infatt! Sllê oB nid^t bafür
er felBer mit umfo größerem ©rnft ba§ SBort

ergreifen unb gu ben ipergen reben ïônnte. £sa=

toobt — er tat e§!
3Bag ging ba nicht atteS burdj bie fidjtenben

unb orbnenben £)änbe ber ©efdjtoifter: Seht
ein ©tüd ©etoanb, ba§ ber Verblichene in
guten fahren getragen batte unb ba§ Pom

unermübtieben ©chaffen eineê SJtanneê er=

gabtte, ber nach ber ©attin frühem Sob ein

gefäbrbeteg çÇamilierif(ï)iff allein üBer SBaffer

gehalten hatte. SeBi ein SBerïgeug, baê er im
©djtoeifg be§ Slngefic^tê in ©arten unb gtelB

gebraucht. ®ann ein Vudj, ÜBer bem er je=

toeilê am ©onntag in Stnbacht gefeffen. Stun

feine ïoftBare Uhr, ein ©rBftitd Pom ©rofe»

oater bei, ba§ eingige ©chmudgeug, baê

mit mattem ©olbgtang Pom ©onnenfebein Per»

raufebter ©onn» unb gefttage gu plaubern
tourte, ©nblich — nach ber SOtenge biet nicht
aitfgugäblenber ©acben — ein paar Steliquien
Pom langen Kranîenlager, gleicbfam bie Stägel

Pom Kreug, baê er feinem ©rlöfer unter
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Vögtlin hat uns das Leben eines ihm bekannten
Mannes geschildert. Doch auch er selber steckt in
diesem Manesse, und wohl da am meisten, wo
der Lehrer seine Schwingen hebt und die schönen

Aufgaben der Erziehung erkennt. Irgendwo
werden wir an Parzival erinnert. Ein Parzival-

Schicksal ist auch Manesses Leben. Es liefert
uns den schönsten Beweis für Hebbels Spruch-
Weisheit:

Auch noch aus der Hölle Tiefen
Führt ein Weg zurück zum Reinen.

Ernst Eschmann.

Auserstehung.
Das ist die Segensstunde,

Da Leben sonnwärls dringi
Und schimmernd in der Runde

Schon Knosp' um Knospe springt.

Am Kang ein duftend Sprießen,
Ein holder blauer Schein:
Sieh, Veilchenbächlein fließen

Ins lichte Gras hinein.

Auch ein Weg
Eine Ostererzählung

Der alte Peter M. hatte nach geduldig ge-

tragenem Leiden das Zeitliche gesegnet. Die
endgültige Verteilung des Nachlasses war aber

nach der Beerdigung noch auf Monate hinaus-
geschoben worden, weil der einzige Sohn Kon-
rad grad in der Zeit, da es im Sterbekämmer-
lein des Vaters still geworden, auf Reisen war
und nach seiner Gewohnheit nichts von sich

hatte hören lassen. Konrads beide Schwestern

— nämlich die, die mit rührender Treue den

krebskranken Vater verpflegt hatte und jetzt
allein im Sterbehause wohnte, und die an-
dere, die mit ihrem Manne in einiger Entfer-
nung, aber im gleichen Dorfe weilte — taten
überhaupt nicht eilig in der Sache, im Gegen-

satz zu vielen Erben, die, wo es ans Teilen
geht, ein möglichst rasches Tempo lieben. Es
lag, wie sich die Leute in die Ohren raunten,
ein störendes Etwas zwischen ihnen, und sie

verkehrten nicht mehr als eben nötig.
Nun war, hart vor Karfreitag, der Bru-

der in der alten Heimat angekommen, und
seine Anwesenheit wurde den nach Verstand
und Gemüt sehr ungleichen Geschwistern zum
heilsamen Zwang, zu gemeinsamen Vorkeh-

rungen und Beratungen unterm Dach des

Vaterhauses sich täglich zusammen zu finden.
Anfänglich schien es, als gälte es da, rein

praktische Dinge, ohne Beiziehung des Gemü-

tes. Zu erledigen. Der Bruder war sich's so

gewöhnt. Er gehörte zu den Geschäftlichen, die

Gefühlsäußerungen für Luxus halten und

Die Vöglein selig fingen

Auf schwankem grünem Ast —
Mir ist, als müßt' zerspringen

Die kleine Kehle fast.

Und solllest d u nichts spüren

Von dieser Gotleskrafi?
O laß von ihr dich führen,

Die Weg und Wunder schafft!
Elisabeth Luz.

nach Emmaus.
von I. G. Birnstiel.

nach Kräften unterdrücken. Überdies war er

ja auch dem Haus und den Schwestern fast
ein wenig fremd geworden. Diese aber nah-
men sich bei dem Verteilungsgeschäfte erst recht

zusammen, da keine in den Augen der anderen
und in denen des Bruders schwach erscheinen
wollte.

So mieden sie halt die Herztöne und das

ausdrückliche Reden vom Heimgegangenen Va-
ter. O unheilige Einfalt! Als ob nicht dafür
er selber mit umso größerem Ernst das Wort
ergreifen und zu den Herzen reden könnte. Ja-
Wohl — er tat es!

Was ging da nicht alles durch die fichtenden
und ordnenden Hände der Geschwister: Jetzt
ein Stück Gewand, das der Verblichene in
guten Jahren getragen hatte und das vom
unermüdlichen Schaffen eines Mannes er-
zählte, der nach der Gattin frühem Tod ein

gefährdetes Familienschiff allein über Wasser

gehalten hatte. Jetzt ein Werkzeug, das er im
Schweiß des Angesichts in Garten und Feld
gebraucht. Dann ein Buch, über dem er je-
Weils am Sonntag in Andacht gesessen. Nun
seine kostbare Uhr, ein Erbstück vom Groß-
vater her, und das einzige Schmuckzeug, das

mit mattem Goldglanz vom Sonnenschein ver-
rauschter Sonn- und Festtage zu plaudern
wußte. Endlich — nach der Menge hier nicht
aufzuzählender Sachen — ein paar Reliquien
vom langen Krankenlager, gleichsam die Nägel
vom Kreuz, das er seinem Erlöser unter
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furchtbaren Qualen unheilbaren Kranïfeing,
bag einemal mit ©ebulb, ein anbermal in
feinerer ©lauBengnot nachgetragen,

llnb nicht biefe Singe allein, auch ^ie
^oBelBanï im ©rbgefrîjof;, ber ©tußl am Öfen,
bet ©rîjranï in ber ©tube, ber Sifdj mit feinem
leergetoorbenen ißlaß, bie Vilber an ben SBan»
ben, bie SSIumen auf bent ©eftette, fie aile, aile
ftammelten „Vater", unb einige toaren ge=

fbrädjig gum ttBerfprubeln unb fßannen aug
©rinnernng ßeraug ©efchichten, grofse unb
ïleine, luftige gum Sachen unb traurige gum
deinen. Hub fie aile toofien gufammen bag
Vilb eineg Vtanneg, ber trotg getoiffer fchatfet
©den unb Tanten im ©baratter bod) eine faft
mütterliche Qartßeit beg ©ernütg Befeffen unb
nicht feiten auch in atCer ©tide ben SBeg gu
freugtragenben Vrübern unb ©cßtoeftern unter
bie güf?e genommen hatte.

©o rebeten alfo bie fcbeinBat toten Singe.
Ohne Blöbeg ober fentimentaleg ©efcßtoäh gu
treiben, rebeten fie mit beg berftorBenen Va»
terg ©timme unb ©ebanïen. SBag ©obn unb
Sachter baBei fühlten, jagte gtoar ïeing bem
anbeten, bodj tarn ein freunblicherer Son in
ihr Sun unb Sieben. ©ie nahmen Vüdficßt
aufeinanber unb traten Beim ©ang burch ©tuBe
unb Kammern leife auf, alg tonnten fie je»
manb in feiner Vuße ftören.

©ine ©tunbe bor bem gemeinfamen 2Jîit=
taggmaßle fafj ber ©oßn an einem tieinen
Cßültchert, barinnen gut bertoaßrt, gum Seil
bcrfchnürt unb üdoB)I georbnet, fdjriftliäje Sitten
lagen. Unter anbetem ein armfelig mageret!
Vünbelcfjen Vriefe, einft aug ber grembe ge»
fchrieBen bon bem, ber jefet in ben papieren
tramte unb nun feßr unlieBfam baran erinnert
tourbe, toie berfchloffen unb arm an fdjenïen»
ber SieBe er boch gegenüber feinem Vater fahre»
lang getoefen. ©nblich in einer ©chuBIabe
oBenan ein berfchloffener SBrief mit ber S£uf=

fchrift: „Sin meine Einher."
SSag boch bie .£(irtbfdjrift eineg ließen So»

ten tut! ©ie feßen ßeiht foöiel toie ben Ver»
ftorBenen fehen. ©g ßeijgt feine ©timme
hören unb füßlBar feine Stahe fluten, ©djrift»
güge reben bon |jergenggügen. Slug Vurîjfta»
Ben unb geilen, Bon lieber .jpanb bereinft ge»

fd)rieBen, fteigt bie iperfönlicßteit herauf, unb
bie jagt mit ßerganbringenber ©timme: „gäßlft
bu mich nach gu ben Soten?"

Ser ©oh.n i^örte biefe ©timme. ©ie rief
ihn an, aug ben traftbollen Strichen unb

ein SBeg nach ®ntàtauS.

fünften, bie ihm fo oft in ber grembe ben
Vater hatten nahe Bringen tooUen, unb bie er
boch nie fo gut berftanben hatte, toie eben
heute. Sag atleg ging ihm ang ©emüt unb
erinnerte ihn an eine unbeglichene, grofje
©djulb gegenüber bem lieben Soten. ©in ftil»
leg Seib toarf ihn innerlich um, ihn, ben hart»
getoorbenen SJtann, ber über alle SBeichßeit
beg ©ernütg fid) erhaben glaubte, jftafdj tilgte
er gtoar bie ©buten feiner Führung. Siefe
felber aber tilgte er nicht, ©ie lief mit ihm
burch bie ©tuBe, fie feßte fid) mit ihm an ben
Si Ich, an bem nun bie brei ©efdftoifter faft
fdjtoeigenb ihre Vtaßlgeit nahmen.

SBie fie benn fo fafjen, unb auch imdj ber
Stillung ißreg ^ungerê nicht aufguftehen
toagten, toeil eg toar, alg oB eine geheime
Vtadjt ihre ©lieber Banne unb bie ©ebanïen
in einem Vrennfmnït fantmle, ba Breitete ber
@oßn ben SSrief beg Vaterg aug unb begann
ihn borgulefen. SBag er enthielt? Einleitung
gur Söfung ßäuglidjer fragen, leßteg Sffiün»

fdjen, bringlicßeg Vtaßnen gu ©ebulb unb
©ottbertrauen. Sag unb noch anbereg ftanb
im Briefe. SCtCeg fchlicht unb recht, ohne
irgenbeine glogïel ober fäjöne Vebetoertbung,
bie auf Führung gielte. Ser SBrief toar gang
ber Vater. Natürlich, einfad), Bieber.

SMßrenb Konrab noch lag, ftal)l fich ein
©onnenftraljl burd)g ©tuBenfenfter, rußte ber»
ïlarenb auf einem lieben ©efidjt gtoifcfjen ©lag
unb Vaßmen unb gaB bem, ber im Vilbe toar,
bie Vollmacht, alg ©eift ßeraBgufteigen unb
bag gefugtoort in ben SJtunb gu neßmen: „@g
toill SIBenb toerben, bocß ich BleiBe Bei euch alle
Sage!"

ÖB bie ©einen eg berftanben ßaBen? Ser
©oßn räitfßerte fich mächtig, alg müffte er ftd)
toag bom ipalfe fchaffen unb jagte mit halber»
ftidter Stimme: „ga, fa — toir hatten einen
guten Vater!" Sie ©chtoeftern fdjtoiegen. gßre
Slugen füllten fich mit Sränen. SBer toeifj —
bieHeicßt hörten fie bag galten ber letgten ©teine
einer ©djeibetoanb, bie ein Böfer ©eift einft
gtoifdjen ihnen aufgerichtet hatte.

Konrab hatte fcßon Bei ber Slnïunft mit
faft berleßenber Veftimmtßeit erïlart, er tootle
noch bor Karfreitag toieber reifen. Vielleicht
hat er, fircfjlichen Vräucljen gegenüber Bebürf»
niglog, einem öftern in ber ipeimat aug beut
Sßege gehen tootlen. @o beraBfchiebete er fich
benn am SIBenb beg inhaltgfchtoeren Sageg mit
bem Vebeuten, er toerbe im StacßBarborf üBer»
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furchtbaren Qualen unheilbaren Krankseins,
das einemal mit Geduld, ein andermal in
schwerer Glaubensnot nachgetragen.

Und nicht diese Dinge allein, auch die
Hobelbank im Erdgeschoß, der Stuhl am Ofen,
der Schrank in der Stube, der Tisch mit seinem
leergewordenen Platz, die Bilder an den Wän-
den, die Blumen auf dem Gestelle, sie alle, alle
stammelten „Vater", und einige waren ge-
sprächig zum Übersprudeln und spannen aus
Erinnerung heraus Geschichten, große und
kleine, lustige zum Lachen und traurige zum
Weinen. Und sie alle woben zusammen das
Bild eines Mannes, der trotz gewisser scharfer
Ecken und Kanten im Charakter doch eine fast
mütterliche Zartheit des Gemüts besessen und
nicht selten auch in aller Stille den Weg zu
kreuztragenden Brüdern und Schwestern unter
die Füße genommen hatte.

So redeten also die scheinbar toten Dinge.
Ohne blödes oder sentimentales Geschwätz zu
treiben, redeten sie mit des verstorbenen Va-
ters Stimme und Gedanken. Was Sohn und
Töchter dabei fühlten, sagte zwar keins dem
anderen, doch kam ein freundlicherer Ton in
ihr Tun und Reden. Sie nahmen Rücksicht
aufeinander und traten beim Gang durch Stube
und Kammern leise auf, als könnten sie je-
mand in seiner Ruhe stören.

Eine Stunde vor dem gemeinsamen Mit-
tagsmahle saß der Sohn an einem kleinen
Pültchen, darinnen gut verwahrt, zum Teil
verschnürt und Wohl geordnet, schriftliche Akten
lagen. Unter anderem ein armselig mageres
Bündelchen Briefe, einst aus der Fremde ge-
schrieben von dem, der jetzt in den Papieren
kramte und nun sehr unliebsam daran erinnert
wurde, wie verschlossen und arm an schenken-
der Liebe er doch gegenüber seinem Vater jähre-
lang gewesen. Endlich in einer Schublade
obenan ein verschlossener Brief mit der Auf-
schrist: „An meine Kinder."

Was doch die Handschrift eines lieben To-
ten tut! Sie sehen heißt soviel wie den Ver-
storbenen sehen. Es heißt seine Stimme
hören und fühlbar seine Nähe spüren. Schrift-
Züge reden von Herzenszügen. Aus Buchsta-
ben und Zeilen, von lieber Hand dereinst ge-
schrieben, steigt die Persönlichkeit herauf, und
die sagt mit herzandringender Stimme: „Zählst
du mich noch zu den Toten?"

Der Sohn hörte diese Stimme. Sie rief
ihn an, aus den kraftvollen Strichen und

ein Weg nach Emmaus.

Punkten, die ihm so oft in der Fremde den
Vater hatten nahe bringen wollen, und die er
doch nie so gut verstanden hatte, wie eben
heute. Das alles ging ihm ans Gemüt und
erinnerte ihn an eine unbeglichene, große
Schuld gegenüber dem lieben Toten. Ein stil-
les Leid warf ihn innerlich um, ihn, den hart-
gewordenen Mann, der über alle Weichheit
des Gemüts sich erhaben glaubte. Rasch tilgte
er zwar die Spuren seiner Rührung. Diese
selber aber tilgte er nicht. Sie lief mit ihm
durch die Stube, sie setzte sich mit ihm an den
Tisch, an dem nun die drei Geschwister fast
schweigend ihre Mahlzeit nahmen.

Wie sie denn so saßen, und auch nach der
Stillung ihres Hungers nicht aufzustehen
wagten, weil es war, als ob eine geheime
Macht ihre Glieder banne und die Gedanken
in einem Brennpunkt sammle, da breitete der
Sohn den Brief des Vaters aus und begann
ihn vorzulesen. Was er enthielt? Anleitung
zur Lösung häuslicher Fragen, letztes Wün-
scheu, dringliches Mahnen zu Geduld und
Gottvertrauen. Das und noch anderes stand
im Briefe. Alles schlicht und recht, ohne
irgendeine Floskel oder schöne Redewendung,
die auf Rührung zielte. Der Brief war ganz
der Vater. Natürlich, einfach, bieder.

Während Konrad noch las, stahl sich ein
Sonnenstrahl durchs Stubenfenster, ruhte ver-
klärend aus einem lieben Gesicht zwischen Glas
und Rahmen und gab dem, der im Bilde war,
die Vollmacht, als Geist herabzusteigen und
das Jesuswort in den Mund zu nehmen: „Es
will Abend werden, doch ich bleibe bei euch alle
Tage!"

Ob die Seinen es verstanden haben? Der
Sohn räusperte sich mächtig, als müßte er sich

was vom Halse schaffen und sagte mit halber-
stickier Stimme: „Ja, ja — wir hatten einen
guten Vater!" Die Schwestern schwiegen. Ihre
Augen füllten sich mit Tränen. Wer weiß —
vielleicht hörten sie das Fallen der letzten Steine
einer Scheidewand, die ein böser Geist einst
zwischen ihnen ausgerichtet hatte.

Konrad hatte schon bei der Ankunft mit
fast verletzender Bestimmtheit erklärt, er wolle
noch vor Karfreitag wieder reisen. Vielleicht
hat er, kirchlichen Bräuchen gegenüber bedürf-
nislos, einem Ostern in der Heimat aus dem
Wege gehen wollen. Sa verabschiedete er sich
denn am Abend des inhaltsschweren Tages mit
dem Bedeuten, er werde im Nachbardors über-
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îtadjten, bort am anbetn Siotgen einen gtüp=
gug nepmen itnb bieUeic^t nad) SBodien toiebet«

ïommert.
©g ïam ber ®arfteitagmorgen. ©ie ©dtoe«

ftern patten einen toeiten ^trdjtoeg. ©ie lpan=

betten ipn gum erftenmal feit langet Seit gm

fammen. 3^icÈ|t, baff fie fdjon gang ein^ £etg
itnb eine ©eele getoefen toäten. Sffiet fie Iie=

fen bod) itidit, toie ftilBet, gettennte SBege.

(Sutten fid nod) nic^t ipte SBotte, fo taten eg

bietteidjt bod) bie ©ebanfen, bie ein $öpetet
teuft tote SBaffetBäde. ©ie Sßtebigt tat itjnen
bie £etgen auf fût ben, bet fût ung ftarb, ung
mit ©ott unb ùnteteinanbet auggufopnën.

©ie Blieben gum §I6enbmapI unb eg fdflug
an iïjte ©eelen ber fftrtf beg ©mganggtoorteg:
,,@o prüfe fid) aud) batüBet ein febet, ob et
feinen Seleibigetrt bon £etgen betgebe, toie ^e=

fug hergeben pat!" 3Bag fie baBei füllten,
tonnte niemanb toiffen alg bet SlUtoiffenbe, bet

t)ineinfiet)t in bet bergen betBotgenfte gtoûeh-
@g toat aber bodi fdon ettoag, baff fie, oB=

toopl ber dJienf($enmenge megen getrennt in bet

^itc^enban! fipenb, gum ©ang an ben S^ifcf)

beg £ettn fidj fdtoeftetlid gufammentatem
Stuf bem ipeimtoeg füllte ben Beiben eine

gtoffe ÜBettafc^ung toetben. @o ftitt, toie fie

geïommen toaten, gogen fie toiebet peimtoärtg,
nur jept in anbetet Stimmung, ©inmal
unterBrad bie tltere bag ©dtoeigen unb fagte:

„Sßit toetben bieg £apt «n toepmütigeg
unb bod) fdiöneg ©ftern tjaBen."

„©inbetfianben!" tief auf einmal eine

ftäftige SJännerftimme pintet ipnert. @tfc^toï=
ten toanbten fie fid) um. ©od) aug ©taunen
tourbe gteube. ©et Grübet, ben fie ferne
toätinten, toat itjnen leife auf bem $ufj gefolgt,

©t toat, itngefetjen bon ben ©ditoeftern, mit im
©ottegtjaug getoefen.

„@g gept palt", fagte et, „nidt immer toie

toit Beregnen unb pianieten. Sad meinem

ftüpeten ißlan müfgt' idf jept üBet alle Serge

fein. 3d tarn aBet bod nidjt fort, ©g natjm

mid einfad) petitm, @g toat, alg füpte ein

XtnfidtBarer mid gutüd unb bapin, too id

netlid gefunben foïïte. 3d toat geraume Qeit
bot SuggaBfaprt im ©otf, lief an ber ®itdpof=
mattet I)in unb porte bie Dfterglocfen läuten,
©ie ergäplten mit bon fdönen ^inbpeitgtagen
unb bom Sätet unb — id glauBe, bon peiligen
©ingen, bie gleidfam für mid ouf itgenbeinem
Sieeteggtunbe lagen, galtet mid nidt für
einen ipeud)let, toenn id eud fage: „fMt toat,
alg pört' id) ben fetter rufen, bent gu ©pten
peut' bie ©loden in allen Sanben läuten, ©o
tarn id in bie ®itde unb auf ben 9ßlap, too

fonft mein Sätet fafg, id toeifj nid* toie* Unb
paB' id nun ben erften ©dritt getan, fo teilt
id ben gtoeiten unb brüten aud nod inn. 3d
gep' mit eudj nad Ipaug unb Bleibe, fo lang ipt
mid nötig paBt!"

©ie berleBten ein ©fterfeft toie nie rnept
feit ipten tinbertagen. ©ie liefen fiôpi'ê nicpt
nepmen ein gemeinfameg SJiapI im Saterpaug
gu palten, ©ie jüngere ©dtoefter polte ipten
3Kann unb aud ^ie ®inbet, unb bie ältere Iitb
beg berftorBenen Saietg ©dtoefter nod gn

©ifde.

©afg fie guter ©inge toaten, Braudt ber

©rgäplet itidt gn fagen. Itnb aud ôaë anbete

nidt, baff ber Sätet oBen am ©ptenplap beg

©ifdeg fafg, oB fie ipn fdon nidt mit leiBIiden
2Iugen japen, unb baff feine Slugen bod $et=
gensgüte unb ©onnenfdein toaten, toie einft
in feinen Beften ©agen.*)

*) Slu§ : 3- ©• il ft tel, © I ii tf auf — ber
feintai au! ©in SilberBucB für§ Mrdfenjaljr. SSa=

fei, S3erlag getting & SidBteÄtljn, geßunben 'gr. 4.50.
©in neueë Suct) Bon $. ©. Sirnftiel ift fur feine

fdjtoeigerifcBe ßefetgemeinbe ftetg ein freubige§ ©reig«
niS, unb aucB bieêmal toirb ber Serfaffer mit ber üor=

liegenben @aBe ben SBeg gu alten SBeiannten unb neuen
greunben finben. SB.aê alle feine früheren ©Triften
auggeicfinete unb i^nen gu iprem ©rfolge bertjalf,
fmnmt eBenfaUg in bem Bier angegeigten Sanbe in
Befter SBeife gum Slugbiuc!: tiefes, toarm empfinben«
be§ ©emüt unb aufridCgiige, pBrafenlofe grömmigteit.
©ine SReiBe bon feinfinnigen türgeren ©rgäplungen
unb religiöfen SetracC)tungen, in ben SaBmen be§

ebangelifcBen MnBenjaBreS eingefügt, Bilbet ben an«
fprecfienben fgnBalt beê aucB fcEjmuiï auSgeftatteten
SucpeS. ©§ eignet fidj borgüglicBi al§ geftgefiBen!, gum
Storlefen im gamllienfreig, ober aß toiïïtommëne ©aBe

am ^rantenBette.

^logc.
Sn meiner 6eete finb niel iaufenö Siüten,

Stein ßerg ift notl ber Stumen ungefepn ;

®u aber läfei, anftait fie 3U bepüien,

6ie fierben alle unb nergepn.
Efiilbt aBietert.
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nachten, dort am andern Morgen einen Früh-
zug nehmen nnd vielleicht nach Wochen wieder-

kommen.
Es kam der Karfreitagmorgen. Die Schwe-

stern hatten einen weiten Kirchweg. Sie wan-
derten ihn zum erstenmal seit langer Zeit zu-
sammen. Nicht, daß sie schon ganz ein Herz
und eine Seele gewesen wären. Wer sie lie-

fen doch nicht, wie früher, getrennte Wege.

Suchten sich noch nicht ihre Worte, so taten es

vielleicht doch die Gedanken, die ein Höherer
lenkt wie Wasserbäche. Die Predigt tat ihnen
die Herzen auf für den, der für uns starb, uns
mit Gott und untereinander auszusöhnen.

Sie blieben zum Wendmahl und es schlug

an ihre Seelen der Ruf des Eingangswortes:
„So prüfe sich auch darüber ein jeder, ob er

seinen Beleidigern von Herzen vergebe, wie Je-
sus vergeben hat!" Was sie dabei fühlten,
konnte niemand wissen als der Allwissende, der

hineinsieht in der Herzen verborgenste Falten.
Es war aber doch schon etwas, daß sie, ob-

wohl der Menschenmenge wegen getrennt in der

Kirchenbank sitzend, zum Gang an den Tisch
des Herrn sich schwesterlich zusammentaten.

Auf dem Heimweg sollte den beiden eine

große Überraschung werden. So still, wie sie

gekommen waren, zogen sie wieder heimwärts,
nur jetzt in anderer Stimmung. Einmal
unterbrach die Ältere das Schweigen und sagte:

„Wir werden dies Jahr ein wehmütiges
und doch schönes Ostern haben."

„Einverstanden!" rief auf einmal eine

kräftige Männerstimme hinter ihnen. Erschrak-
ken wandten sie sich um. Doch aus Staunen
wurde Freude. Der Bruder, den sie ferne

wähnten, war ihnen leise auf dem Fuß gefolgt.

Er war, ungesehen von den Schwestern, mit im
Gotteshaus gewesen.

„Es geht halt", sagte er, „nicht immer wie

wir berechnen und planieren. Nach meinem

früheren Plan müßt' ich jetzt über alle Berge

sein. Ich kam aber doch nicht fort. Es nahm
mich einfach herum. Es war, als führe ein

Unsichtbarer mich zurück und dahin, wo ich in-

nerlich gesunden sollte. Ich war geraume Zeit
vor Zugsabfahrt im Dorf, lief an der Kirchhof-
mauer hin und hörte die Osterglocken läuten.
Sie erzählten mir von schönen Kindheitstagen
und vom Vater und — ich glaube, von heiligen
Dingen, die gleichsam für mich auf irgendeinem
Meeresgrunde lagen. Haltet mich nicht für
einen Heuchler, wenn ich euch sage: „Mir war,
als hört' ich den selber rufen, dem zu Ehren
heut' die Glocken in allen Landen läuten. So
kam ich in die Kirche und auf den Platz, wo

sonst mein Vater saß, ich weiß nicht wie. Und

hab' ich nun den ersten Schritt getan, so will
ich den zweiten und dritten auch noch tun. Ich
geh' mit euch nach Haus und bleibe, so lang ihr
mich nötig habt!"

Sie verlebten ein Osterfest wie nie mehr
seit ihren Kindertagen. Sie ließen sich's nicht

nehmen ein gemeinsames Mahl im Vaterhaus
zu halten. Die jüngere Schwester holte ihren
Mann und auch die Kinder, und die ältere lud
des verstorbenen Vaters Schwester noch zu
Tische.

Daß sie guter Dinge waren, braucht der

Erzähler nicht zu sagen. Und auch das andere

nicht, daß der Vater oben am Ehrenplatz des

Tisches saß, ob sie ihn schon nicht mit leiblichen

Augen sahen, und daß seine Augen voll Her-
zensgüte und Sonnenschein waren, wie einst

in seinen besten Tagen.*)

') Aus: I. G. Birn stiel, Glück auf — der
Heimat zu! Ein Bilderbuch fürs Kirchenjahr. Ba-
sel, Verlag Helbing â Lichtenhahn, gebunden Fr. 4.S0.

Ein neues Buch von I. G. Birnstiel ist für seine
schweizerische Lesergemeinde stets ein freudiges Ereig-
nis, und auch diesmal wird der Verfasser mit der vor-
liegenden Gabe den Weg zu alten Bekannten und neuen
Freunden finden. Was alle seine früheren Schriften
auszeichnete und ihnen zu ihrem Erfolge verhalf,
kommt ebenfalls in dem hier angezeigten Bande in
bester Weise zum Ausdruck: tiefes, warm empfinden-
des Gemüt und aufrichtige, phrasenlofe Frömmigkeit.
Eine Reihe von feinsinnigen kürzeren Erzählungen
und religiösen Betrachtungen, in den Rahmen des

evangelischen Kirchenjahres eingefügt, bildet den an-
sprechenden Inhalt des auch schmuck ausgestatteten
Buches. Es eignet sich vorzüglich als Festgeschenk, zum
Vorlesen im Familienkreis, oder als willkommene Gabe
am Krankenbette.

Klage.

In meiner Seele sind viel lausend Blüten,

Mein Kerz ist voll der Blumen ungesehn;

Du aber läßt, anstait sie zu behüten,

Sie sterben alle und vergehn.
Thilde Wirten.
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